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Einleitung: Das Problem 

Die Notwendigkeit der Existenz einer in der staatlichen Sphäre angesiedelten 
zentralen Notenbank wird in der Gegenwart, von wenigen Ausnahmen wie Fried-
rich von Hayek einmal abgesehen, weder in der Wissenschaft noch in der Politik in 
Frage gestellt. 1 Dies kann einmal auf die Stellung und die ökonomischen Hand-
lungsmöglichkeiten einer Zentralbank innerhalb einer modernen Geldordnung mit 
einer unendlichen Zentralbankgeldschöpfungsfähigkeit zurückgeführt werden. 
Zum zweiten mag dies mit der aus der historischen Entwicklung resultierenden 
normativen Kraft des Faktischen zusammenhängen. Im Ergebnis wurde in 
Deutschland seit der Gründung der Reichsbank am 1. Januar 1876 die Notwendig-
keit einer Zentralnotenbank nicht mehr grundsätzlich in Frage gestellt bzw. eine 
Alternative dazu erörtert;2 diskussionswürdig erwies sich aufgrund der historischen 
Erfahrungen aus dem Kaiserreich und dem "Dritten Reich" nur deren Grad der 
Staatsnähe bzw. Autonomie. 

Damit zusammenhängend hat die Wirtschaftsgeschichte auch der historischen 
Entwicklung des Notenbankwesens in Deutschland vor 1875/76 bisher wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt, wohl in der Annahme, daß die Stellung der Notenban-
ken in der Vergangenheit ebenso unumstritten war wie in der Gegenwart die der 
Deutschen Bundesbank. Dies wird schon daran deutlich, daß das Standardwerk der 
im Mittelpunkt stehenden preußischen Notenbankgeschichte aus den Jahren 1878/ 
79 stammt. 3 Aufgrund seiner fehlenden theoretischen Fundierung und seiner unkri-
tischen Affinität zum preußischen Staat und dessen Politik kann es den Ansprü-

1 Hayek, Friedrich A. von: Entnationalisierung des Geldes. Eine Analyse der Theorie und 
Praxis konkurrierender Umlaufsmittel, (= Wirtschaftswissenschaftliehe und wirtschaftsrecht-
liche Untersuchungen, Bd. 13), Tübingen 1977; vgl. dazu Bofinger, Peter: Währungswettbe-
werb. Eine systematische Darstellung und kritische Würdigung von Friedrich A. von Hayeks 
Plänen zu einer grundlegenden Neugestaltung unserer Währungsordnung, Köln u. a. 1985; im 
Hinblick auf eine monetäre Integration Europas vgl. Currency Competition and Monetary 
Union, hrsg. von Pascal Salin, (= Financial and Monetary Studies, Vol. 8), Den Haag u. a. 
1984. 

2 In den zwanziger Jahren sprach sich Ludwig von Mises gegen ein Zentralbanksystem 
aus, vgl. Mises, Ludwig von: Geldwertstabilisierung und Konjunkturpolitik, Jena 1928, 
S. 56 - 69; vgl. dazu Neisser, Hans: Notenbankfreiheit?, in: Weltwirtschaftliches Archiv. Zeit-
schrift des Instituts für Weltwirtschaft und Seeverkehr an der Universität Kiel, Bd. 32, H. 2, 
Jena 1930, S. 446-461. 

3 Poschinger, Heinrich von: Bankwesen und Bankpolitik in Preußen, 3 Bde, Bd. I: Von 
der ältesten Zeit bis zum Jahre 1846, Berlin 1878; Bd. 2: Die Jahre 1846 bis 1857, Berlin 
1879; Bd. 3: Die Jahre 1858 bis 1870, Berlin 1879, unverän. Neudruck, Glashütten 1971. 



2 Einleitung: Das Problem 

chen einer modemen wirtschafts geschichtlichen Forschung nicht mehr genügen; 
als Quellensammlung ist es dennoch auch weiterhin unentbehrlich. 

Hier soll im weiteren die These zugrunde gelegt werden, daß die Etablierung 
eines Zentralbanksystems in Preußen ökonomisch und politisch keineswegs un-
umstritten war. Davon ausgehend stehen drei Problemkreise im Mittelpunkt der 
folgenden Ausführungen: Einmal gilt die Aufmerksamkeit der Frage nach der 
Existenz einer funktionsfahigen Alternative zu einem staatlichen Zentralbank-
system unter den anders gelagerten Voraussetzungen einer edelmetallgebundenen 
Geldordnung, z. B. in Form eines dezentralisierten Systems der Notenbankfreiheit 
oder eines privaten Zentralbanksystems. Einen zweiten Schwerpunkt der Unter-
suchung bilden die Motive und Interessenlagen der an dem Prozeß der Etablierung 
eines gouvernementalen Zentralbanksystems in Preußen beteiligten staatlichen 
und gesellschaftlichen Handlungs- und Entscheidungsträger. Hierbei wird die enge 
Verbindung der Wirtschaftsgeschichte zur politischen Geschichte deutlich. Und 
schließlich wird drittens danach gefragt, ob die Preußische Bank den an sie gestell-
ten ökonomischen Anforderungen im Rahmen eines Zentralbanksystems nachkom-
men konnte bzw. welche Hindernisse dem entgegenstanden. 

Aus den Analysezielen ergibt sich ein Leitfaden für die Struktur der Untersu-
chung. Das einführende erste Kapitel beschäftigt sich mit den Ursachen für die als 
notwendig erachtete Reform der preußischen Bank- und Geldpolitik in der ersten 
Hälfte der vierziger Jahre des 19. Jahrhunderts. Kapitel 2 erörtert die unterschied-
lichen Optionen bzw. Modelle der Banknotenemission und den regierungsinternen 
Entscheidungsprozeß bis zur Reform vom April 1846. Die differenzierte Realisie-
rung der beiden Reformabschnitte - die Staatsbank und die privaten Notenbanken 
betreffend - bis zur Revolution von 1848/49 steht im Mittelpunkt des dritten 
Kapitels. Das vierte Kapitel handelt von den Maßnahmen der preußischen Regie-
rung zur endgültigen Etablierung des staatlichen Zentralbanksystems, bevor im 
Schlußteil die geldpolitischen Handlungsmöglichkeiten dieses Zentralbanksystems 
in Preußen zu analysieren sind. 

Die Konzentration auf die preußische Entwicklung wird durch die Entstehungs-
geschichte der Reichsbank gerechtfertigt, die 1876 unmittelbar aus der Umwand-
lung der Preußischen Bank entstanden ist. Dabei wurde auch bei der Wahl der 
Geldordnung für das Deutsche Reich das in Preußen errichtete staatliche Zentral-
banksystem übernommen. Dieses Modell wurde demnach nicht erst 1875/76 eta-
bliert, sondern bereits früher. Als fruchtbarer zeitlicher Rahmen für die Analyse 
hat sich dabei die Spanne zwischen 1844 und 1857 erwiesen, in der die wesent-
lichen Entscheidungen über die Entwicklung des preußischen und damit in der 
Folge auch des deutschen Notenbankwesens fielen. 

Den theoretischen Hintergrund der Untersuchung bildet das aus der Gegenwart 
bekannte idealtypische Modell einer nicht-gewinnorientierten, nicht mit den 
Geschäftsbanken in Konkurrenz stehenden und in der staatlichen Sphäre angesie-
delten, jedoch vom Staat unabhängigen bzw. in weitem Rahmen autonomen zen-
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tralen Notenbank an der Spitze eines zweistufigen Bankensystems, die über eine 
unbegrenzte Zentralbankgeldschöpfungsfähigkeit verfügt.4 Ein Zentralbanksystem 
ist dabei durch die Zuweisung der folgenden vier Privilegien an eine Bank, die 
Zentralbank, gekennzeichnet: Halten der Währungsreserven eines Landes, Bank 
des Staates, Bank der (Geschäfts-)Banken, Banknotenemission.5 Eine wesentliche, 
wenn nicht sogar die wesentliche Aufgabe der Zentralbank besteht in der den 
volkswirtschaftlichen Bedürfnissen adäquaten Versorgung mit Geld.6 

Im Mittelpunkt der folgenden Ausführungen steht die Diskussion um die Zubil-
ligung des Notenemissionsrechts: Einmal, weil die Entstehungsgeschichte der 
modernen Zentralbanken, d. h. die Annäherung an das idealtypische Modell, öko-
nomisch und politisch vor allem mit diesem Privileg verbunden ist, was auch in 
den heute synonym gebrauchten Begriffen Zentralbank, Zentralnotenbank, Noten-
bank zum Ausdruck kommt. Da dieses idealtypische Zentralbanksystem erst im 
20. Jahrhundert verwirklicht werden konnte, soll im folgenden auch ein System, 
in dem eine einzige Bank über den allergrößten Teil der Banknotenemission 
bestimmt, als Zentralbanksystem definiert sein. Als zweite wichtige Auswirkung 
der Notenemission wurde die Möglichkeit zu einer angemessenen Versorgung der 
Volkswirtschaft mit Zahlungsmitteln im 19. Jahrhundert entscheidend verbessert. 
Schließlich war auch die Wahrnehmung der mikroökonomischen Rolle als Bank 
der Banken zur Erfüllung dieser makroökonomischen Aufgabe eng mit diesem 
Privileg verknüpft. 

Zur historischen Methode sei abschließend angemerkt, daß keine Personen-
geschichte beabsichtigt ist. Historische Strukturen und Prozesse finden jedoch 
ihren Ausdruck im Handeln Einzelner, von Entscheidungsträgern als Exponenten 
unterschiedlicher Gruppeninteressen. Vor diesem Hintergrund sind die Interaktio-
nen und Entscheidungen der handelnden Personen im folgenden zu analysieren. 

4 V gl. Goodhart, Charles: The Evolution of Central Banks, Cambridge I Massachusetts 
1988, S. 103 f. 

5 Vgl. Issing, Ottmar: Notenbanken II: Verfassung, Ziele, Organisation und Instrumente, 
in: Handwörterbuch der Wirtschaftswissenschaft, hrsg. von Willi Albers u. a., Bd. 5, Stuttgart 
u. a. 1980, S. 334 - 349,335 f. 

6 Vgl. z. B. den § 3 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank, abgedruckt in: Die Deut-
sche Bundesbank. Geldpolitische Aufgaben und Instrumente, (= Sonderdrucke der Deutschen 
Bundesbank, Nr. 7), 4. Aufl., 0.0. [Stuttgart] 1987, S. 108 - 133, 108 f. 
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